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Deutſchlands Verhällnißzu Frank- 
teich. 


Der in eine große Zahl ausländiſcher Blät- 
ter übergegangene Artikel der „Nordd. A. Ztg.“ 


als vom Fürſten Reichskanzler inſpirirt aner⸗ 


kannt und der unſer Verhältniß zu Frankreich 
betrifft, wird allg mein dort ſo wichtig erachtet, 
daß wir nachfolgend ſeinen Haupttheil unſeren 
Leſern mittheilen zu müſſen glauben. 

„Unſer Antagoniſt iſt zur Zeit das geiſt⸗ 


liche Rom. Wir beſtehen einen ſchweren Kampf 


gegen päpſtliche Herrſchergelüſte in weltlichen 
Dingen. Der Staat braucht alle ſeine Kräfte 
um ſich der ſtaatsauflöſenden Tendenzen zu er⸗ 
wehren, die unter dem Deckmantel der Religion 


den irreligiöjen Zweck verfolgen, Millionen got⸗ 


tesfürchtiger Staatsbürger um des Gewiſſens 


willen in ihrer ererbten Treue gegen König und 
Vaterland wankend zu machen und für den 


Papft als das Haupt einer univerſellen Theokra⸗ 
tie Truppen zu werben gegen die von Gott ein⸗ 
eſetzte Obrigkeit und nationale Staatsgewalt. 
Bie haben genug mit ſolchem Feinde zu thun. 
Daß er nicht durch Bundesgenoſſenſchaft ſich 
verſtärke, iſt unſet eigenſtes Intereſſe. — Und 
darin liegt die Gefahr für unſer Verhältniß zu 
Frankreich, darin allein, daß der Feind, mit dem 
erfahrungsmäßig nicht zu pactiren, mit dem keine 
Verſöhnung iſt, ſich nicht Frankreichs bemächtigt. 
Eine franzöſiſche Regierung, die ſich in den 
Dienft der römiſchen Prieſterpolitit derabwürdi⸗ 
gen ließe, würde, nicht weil ſie die Regierung 
Frankreichs, ſondern weil fie die Satellttin Roms 
wäre, eine uns feindſelige Regierung fein, mit 
der wir nicht in Frieden leben könnten. Daher 
wendet ſich unſere geſchärfte Aufmerkſamkeit auf 
das Gebahren derjenigen franzöſiſchen Biſchöfe, 
die durch ihre unvorſichtige oder durchdachte 
Parteinahme für die geiſtliche Rebellion in unſe⸗ 
ren Staaten das Ihrige beitragen, ein Zerwürf- 
niß zwischen Frankreich und uns, das wir nicht 
wollen, herbeizuführen. Je deutlicher wir uns 
darüber erklären, daß dutch ſeine fortgeſetzte In⸗ 


tervention dieſer Art ein Bruch unvermeidlich 


wird, deſto unzweideutiger arbeiten wir an der 
Aufrechthaltung des Friedenszuſtandes zwiſchen 
den beiden Nationen. Es iſt abſolut nichts zu 


fürchten für ein friedliches Nebeneinanderbeſtehen 


Deutſchlands und Frankreichs, ſo lange unver⸗ 
miſcht und ungetrübt die politiſchen Intereſſen 
der Nachbarländer ſich geltend machen. Frank⸗ 
reich iſt vermöge unſerer Mäßigung und aufrich⸗ 
tigen Liebe zum Frieden, in der glücklichen Lage, 
unbehindert Alles zu unternehmen, was zur 
Sammlung ſeiner nationalen Kraft erforderlich 
iſt, ungehemmt ſeine politiſche Wiedergeburt zu 
vollenden. Es kann ohne das Geringſte von 
unſerer Seite zu befürchten, ſich von Grund aus 
regeneriren, bis der Tag kommt, wo es ſich ſtark 
genug fühlt, um den Frieden zu brechen, wenn 
es ihn dann brechen will. Wir ſcheuen den 
Ausgang nicht, daß Fraukreich wieder ganz Herr 
feiner ſelbſt werden wird. Wir hoffen, daß der 
Tag, an welchem es ſeine wiedergewonnene 
Macht darauf verwendet, die unſrige in Frage 
zu ſtellen, niemals eintritt. Aber ſobald ſich 
Frankreich mit Rom identifizirt; wird es eben 
dadurch unſer geſchworener Feind. Eine rein 
franzöſiſche Politik läßt ſich mit unſerer Politik 
des Friedens für ein Menſchenalter, wo nicht 
auf die Dauer, wohl vereinigen: ein der kirchen⸗ 
ſtaatlichen Theokratie unterthäniges Frankreich 
iſt mit dem Weltfrieden unvereinbar. Trennung 
der frauzoͤſiſchen Regierung von der Sache des 
Ultramontanismus iſt die ſicherſte Gewähr für 
die Ruhe Europa's und für die friedliche men⸗ 
ſchenwürdige Fortentwickelung des politiſchen Lebens 
der Volker dieſſeits und jenſeits der Vogeſen.“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Eydtkuhnen, 19. Januar, Mittags 1 Uhr 
30 Minuten. Se. kaiſerliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz des deutſchen Reiches und von Preußen 
und die Frau Kronprinzeſſin find, mitteſt Extra⸗ 
zugs eben hier eingetroffen. Die Bürgerſchaft 
war zahlreich am Bahnhof verſammelt, empfing 
die hoͤchſten Herrſchaften mit lebhaften Hochrufen 
und mit den Klängen der Nationalhymme 
und brachte der Frau Kronprinzeſſin einen Blu⸗ 
menſtrauß dar. Der Extrazug fuhr nach nur 
wie Anfenthalte nach Petersburg 
weiter f 
München, 18. Januar, Abends. Der 
König hat den Freiherrn Schenk v. Stauffen⸗ 
berg, anläßlich ſeines 25 jährigen Jubiläums als 
erſter Präfident der Kammer der Reichbräthe 
in den erblichen Grafenſtand erhoben. 


Der Kampf um's Daſein. 
Roman 
von 
Franz Ewald. 
(Fortſetzung.) 

Es war etwa noch vier Wochen vor dem 
feſtgeſetzten Tage der Hochzeit Paul Stromberg's 
mit Emilie Tegtmeier. Paul ſaß in dem reizen⸗ 
den Boudoir ſeiner Braut in einem bequemen 
Seſſel. Emilie hatte über Migräne geklagt und 
ſich frühzeitig zurückgezogen. Sie ſeßte voraus, 
daß Paul ſich dann alsbald entfernen würde 
uud das war ihre Abſicht geweſen. Paul aber 
hatte ſich in dem kleinen Gemache niedergelaſſen 
und dachte hier in der Einſamkeit noch ein 
Stündchen zu verweilen. 

Die Dämmerung war hereingebrochen und 


Paul ſetzte ſich in die Fenſterniſche, um von hier 


1 
| 


börte. 


aus das Leben und Treiben auf der Straße zu 
beobachten. Er hatte die ſeidenen Vorhänge 


herniedergelaſſen und ſaß nun, über Vergangenes 
Zukünftiges nachdenkend regungslos. 

Eine Stunde nach der anderen war ver⸗ 
floſſen und Alles blieb ringsum ſtill. Er war 
eben in Begriff, feinen Platz zu verlaſſen, als 
er zu ſeinem größten Erſtaunen Emiliens Stimme 


3 
. 


und 


„Du ſollteſt nicht ſo unvorſichtig ſein, 


Emilie,“ hörte Paul Herrn Tegtmeiers Stimme, 
delcher mit Emilie zu gleicher Zeit in das Ge⸗ 


m ui Horn war. „Ich habe ja nichts dagegen, 
wenn € 


u die Gegenwat Deines Verlobten gern 
auf ein paar Stunden entbehrſt — Ihr könnt 
ja noch lange genug beiſammen ſein, aber Du 
weißt, Stromberg iſt ein eigener Charakter.“) 
W Was kümmert's mich, Papa?“ entgegnete 
Emilie herb. „Du wirſt nicht der Anſicht fein, 
daß ich mich ſtets um feine Eigenheiten küm⸗ 


mern ſoll.“ 


Ja, ſpäter, Emilie — ſpäter iſt das ein 
ganz ander Ding. Aber laß erſt die Hochzeit 
vorüber ſein, ehe Du Deine Erziehungsmethoden 
ezinnſt. Glaubſt Du, Paul würde es nicht in 
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Trieſt, 18 Januar, Morgens. Die In⸗ 
fantin Donna Maria Thereſa von Spanien geb. 
Prinzeſſin v. Beira, Wittwe von Don Carlos 
[Gräfin Molina), iſt geſtern Abend hier im 80. 
Lebensjahre eſtorben. 

Bern, 19. Januar, früh. Von 100,000 
ſtimmfähigen Bürgern des Kantons Bern haben 
70,000 für das vom Regierungsrathe vorge⸗ 
ſchlagene Itberale Kirchengeſetz geſtimmt, 16,000 
dagegen. 

Brüſſel, Sonntag, 19. Januar. Die Stadt 
Brüſſel hat eine Anleihe über 70 Mill. Fres. 
effektiv mit einer Gruppe von Finanzinſtituten 
und Bankhäuſern abgeſchloſſen, an deren Sitze 
die Bank von Paris und die „Soeité gene⸗ 
rale“ ſtehen. 

Rom, Sonnabend, 17. Januar, Abends. 
Der König hat in Folge der geſchehenen offiziel« 
len Natifikation vom Ableben der Königin⸗ 
Wittwe Eliſabeth von Preußen eine 20tägige 
Hoftrauer angeordnet. 

Madrid, Sonntag, 18. Januar. Hier 
eingetroffenen Nachrichten zufolge, find die auf⸗ 
ſtändiſchen Banden in der Provinz Bourgos in 
der Stärke von 3000 Mann vollſtändig geſchla⸗ 
gen worden und haben beträchtliche Verluſte er⸗ 
litten. — Der Viadukt bei Toquella auf der 
Eiſenbahnſtrecke von Valencia nach Almanſa iſt 
bei der Ausführung von Reparaturen eingeſtürzt, 
33 verloren hier bei das Leben. 

Oran, Sonntag, 18. Januar. Die „Nu⸗ 
mancia“ wird heute Abend unter Begleitung 
des aus den Fregatten „Vittoria!“ nnd „Car⸗ 
men“ beſtehenden ſpaniſchen Geſchwaders von 
5 Hafen Mers⸗el⸗Kebir nach Cartagena abs 
gehen. 

Petersburg, Sonntag, 18. Januar, Nach⸗ 
mittags. Der Feldmarſchall, Generaladjutant 
Graf v. Berg iſt ernſtlich erkrankt. 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 

30. Plenarfigung. Montag 19. Januar. 

Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr. . i 

Am Miniſtertiſch: Juſtizminiſter Dr. Leon⸗ 
hardt, Cultusminiſter Dr. Falk und mehrere 
Commiſſare. — Vom Cultusminiſter find der 
Entwurf eines Geſetzes betreffend die Deklaration 
— EEE TRLETE VEEGEDIE an DE En En era nennen 


Erfahrung bringen, daß Du gar nicht leidend 
biſt, während Du vorgiebſt, ſo ſtark an Migräne 
zu leiden, daß Du ihn nicht ſehen kannſt.“ 

„Und wenn er es in Erfahrung brächte, 
was dann?“ fragte Emilie voll Hohn. 

„Nun ganz abgeſehen davon, daß das min⸗ 
deſtens auf Deine Wahrheitsliebe ein ſehr zweifel⸗ 
haftes Licht werfen müßte, würde eine ſolche 
Wahrnehmung gewiß nicht im Stande ſein, das 
egenſeitige Vertrauen bedeutend zu heben. Das 
cken Emiliel“ 

„Ah ah, man ſollte nicht glauben, daß fo 
romantiſche Ideen in Deinem Kopfe ſpukten,“ 
ſagte Emilie eben nicht in ſehr ehrerbietiger 
Weiſe. „Du kannſt feſt überzeugt ſein, daß ich 
nicht im Mindeſten unüberlegi handle — ich 
bin nicht gefonnen; mir meine Freiheiten in irgend 
welcher Weiſe beſchränken zu laſſen.“ 

„Das iſt Alles ganz gut, Emilie, aber ſieh' 
Dich vor. Meinetwegen thue, was Du willſt, 
vergiß aber nicht, daß Paul Stromberg ein 
eigener Kopf iſt, und er im Stande wäre die 
ganze Verlobung wegen einer Bagatelle aufzu⸗ 
heben.“ 

„Und glaubſt Du, daß ich das fürchte?“ lachte 
Emilie voll Hohn und Bitterkeit auf. „O nein 
ganz gewiß nicht. Ja, ich wünſche faſt, daß es 
zu einem Bruche zwiſchen uns kommen möchte.“ 

„Emiliel“ 8 

„Ja, ich wünſche einen ſolchen Bruch. O 
ich wollte, Du wäreſt nie auf den unſeligen 
Gedanken gekommen, Paul in unſer Haus zu 
bringen — es wäre jedenfalls beſſer geweſen. 
Scheint es nicht faft, als erzeigte er mir eine 
Gnade, indem er mir ſeine Hand anbot, er, der 
Sohn eines Mannes, deſſen Ehre in Deiner 
Hand liegt, anſtatt daß er ſich glücklich ſchätzen 
ſollte, nach dem bewegten Leben, welches er ge⸗ 
führt, noch eine Gattin aus guter und reicher 
Familie in ſein Haus bringen zu können? Und 
nicht das allein iſt es, was mich kränkt. Denke 


an dieſes Kind, welchem ich eine Mutter ſein 


ſoll. Weſſen Kind iſt es? Woher ſtammt es? 


n e 


deren vertauſcht hat. 


O, aus dem „Grauen Hauſe,“ das iſt richtig, 
aber wer bürgt mir dafür, daß es nur gerade 
ſein Kind iſt? Und mit einem ſolchen Balg ſoll 
ich ſein Herz theilen, oder nicht allein theilen, 
ſondern das erhalten, was er übrig läßt? O, 
Papa, ich habe fürwahr nicht das glänzende 
Loos gezogen, welches ich erwartet und um 
welches man mich beneidet.“ 

„Emilie, Du erſchreckſt mich — was ſind 
das fur Dinge!“ rief Herr Tegtmeier beſtürzt 
aus. „Du ſiehſt zu ſchwarz. Stromberg um⸗ 
giebt Dich ja mit ſo vielen Zuvorkommenheiten, 
wie man nur von einem Mann feines ſtolzen, 
hochmüthigen Charakters erwarten kann. Und 
was das Kind anbelangt. ſo mußt Du zugeben, 
daß es ſpäter nur von Dir abhängen wird, ihm 
ſeine Stelluug anzuweiſen. Ich glaube nicht, 
daß dieſer Knabe in irgend welcher verwandt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen ſteht, und wenn dies in 
der That der Fall iſt, ſo ändert das auch ja 
an der ganzen Sache nicht das Mindeſte. Mir 
will ſogar ſcheinen, als wäre der Knabe gerade 
eine Perſon, mittelſt welcher Du das Herz Paul's 
gewinnen könnteft, wenn dir daran etwas ge⸗ 
legen iſt.“ ’ 

„Was fällt Dir ein?“ rief Emilie entrüftet 
aus. „Nein, wahrlich, ich habe nicht Luſt, um 
eine Liebe zu betteln, wo mir oft freiwillig ein 
ſo reicher Schoß geboten wurde. O, ich wünſche 
nichts ſehnlicher, als daß ich Paul niemals ge⸗ 


ſehen, ſondern einem andern Manne meine Hand 


gereicht hätte, der den Werth derſelben beſſer 
zu ſchätzen verstand. Und nun am allerwenig⸗ 
ſten werde ich den Verſuch machen, den Knaben 
an mich zu ziehen, ſondern ich werde nicht raſten 
noch ruhen, bis er unſer Haus mit einem an⸗ 
Ich haſſe ihn.“ 

„Mäßige Dich, Emilie, mäßige Dich!“ rief 
der Kaufmann faſt ſcheu und ängſtlich aus. „Ich 
erkenne Dich nicht wieder — was hat Dir dies 
Kind gethan?“ a 5 

„Viel, ſehr viel, mehr als Du denkſt, und 
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und Ergänzung des Geſetzes vom 11. Mai v 
J. betreffend die Anſtellung der Geiſtlichen und 


ein Geſetzentwurf betreffend die Verwaltung erle⸗ 
digter katholiſcher Bisthümer und vom Handels⸗ 
miniſter eine Nachweiſung der Verwendung der 
Fonds der außerordentlichen Ausgaben für 
Staatseiſenbahnen eingegangen. Vor Eintritt in 
die Tagesordnung erhält das Wort zu einer per⸗ 
ſoͤnlichen Bemerkung Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗ 
Alſt: Ich war in der Sitzung vom 16. d. M. 
hier im Hauſe nicht anweſend, als der Herr 


Minifterpräfident einige Bemerkungen gegen mich 


richtete, konnte dieſelben alſo nicht widerlegen. 
Wenn dagegen die Spenerſche Zeitung behaup⸗ 
tet: ich hätte mich abſichtlich einer Debatte ent⸗ 
zogen, ſo erkläre ich dies hier ausdrücklich für 
eine lügneriſche Verleumdung. Ich habe mir 
nur heute das Wort erbeten, um einige irrige 
Thatſachen zu berichtigen. Wenn Fürſt Bismarck 
geſagt, ich hätte geſagt, er verdiene wegen ſeiner 
tevolutionairen Vergangenheit wenig Glauben, 


ſo muß ich dieſe Behauptung einfach zurückweiſen 5 


und beziehe mich in dieſer Beziehung lediglich 


auf den Wortlaut der ſtenographiſchen Berichte. 5 


In Bezug auf das, was ich über die verſuchlen 
ungariſch⸗dalmatiſchen Aufſtände geſagt habe, ber 
ziehe ich mich dagegen auf die amtlichen De⸗ 
peſchen des Grafen Uſedom aus dem Jahre 


1866, die derſelbe im Auftrage des Hrn. Mi⸗ 


nifterpräfidenten an die italieniſche Regierung 
gerichtet hat. Wenn Fütſt Bismarck ferner er» 
klärt hat, wie ich beiſpielsweiſe es auffaſſen 
würde, wenn bei einem etwaigen neuen Kriege 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich das Ober⸗ 


haupt Frankreichs aus gefangenen preußiſchen 


Soldaten eine päpſtliche Legion bilden würde, ſo 
habe ich darauf zu erwiedern, daß wenn dies ge⸗ 
ſchehen ſollte, um die Legion gegen unſeren 
Kriegsherrn zu führen, ich dies ebenſo als ein 
revolutionäres Gebahren bezeichnen würde. — 
Was mich ſelbſt betrifft, ſo werde ich mich nicht, 
wie dies im Herrenhauſe geſchehen, vor dem 
Zorn des Herrn Minifterpräfidenten zurückziehen, 
ich halte feſt an der Deviſe, unter der ich die 
badiſche Revolution unter Führung Sr. Maj. 
des Königs als Offizier bekämpft habe. Diese 
Deviſe lautet: Timere nescio. 

Abg. Berger (Witten) bringt einen anderen 
Oegenſtand zur Sprache, den Strike der Setzer 
in der Moeſerſchen Offiein, in welcher die 


Doch komm', führe mich in das Beſuchszimmer. 
Was ſprechen wir von Dingen, die ſich nicht ab⸗ 
ändern laſſen. Man pflegt einmal in ſeinem 
Leben einen thörichten Streich zu machen, der 
im Staude iſt, einem das ganze Daſein zu ver⸗ 
bittern.“ 

Emilie erhob ſich von 90 Sopha und 
rauſchte, gefolgt von ihrem Vater, hinaus. 

Paul ſaß regungslos. Als Emilie einge⸗ 


treten war, hatte er im erſten Augenblick daran 


gedacht, ſeinen Platz zu verlaſſen, da es ihm 
widerſtrebte, den Horcher zu ſpielen. Schon 
durch die erſten Worte war er jedoch unwillkür⸗ 
lich au ſeinen Platz gefeſſelt. Er war wie bes 
täubt und doch konnte er nicht behaupten, daß 
er etwas anderes von Emilie erwartet, daß er 
durch das eben Gehörte überraſcht geweſen wäre. 


Längſt hatte er eingeſehen, daß Emilie niemals 


Liebe für den armen, verwaiſ'ten Knaben em⸗ 
finden würde, hatte ſie doch einſt geäußert, daß 
es ihr widerſtrebte, ein Kind in ihre Arme zu 
ſchließen, don deſſen Herkunft ſie nichts ou, 
aber er hatte gehofft, daß fie fih an Franz ge⸗ 


wöhnen und ihm ihre Theilnahme nicht verſagen 


würde, aber daß ſie ihn haßte, daran hatte er 
nicht gedacht. 

Heimlich und leiſe entfernte ſich Paul. Aus 
dem Geſellſchaftszimmer ertönte laut und fröh⸗ 


lich Emiliens Lachen. Es ſchnitt ihm durch's 


Herz — ihm war abermals das Glück entwi⸗ 
chen — abermals falſches Glück! 


* 


Vater und Sohn. 


Es war eine dumpfe Schwüle, welche über 0 


dem Hauſe des Kaufmanns Stromberg lag. 
Der alte Kaufherr war bereits ſeit einiger Zeit 


leidend und Paul ſchien eher alles Andere denn 


ein glücklicher Bräutigam zu ſein. 


Paul ſaß an der Seite ſeines Vaters und 
5 Es konnte keinen aufmerkſameren 
liebevolleren Sohn geben als Paul und mit 
ich werde mich früher oder ſpäter dafür rächen. herzl icher Freude und Dankbarkeit ruhten 
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allein an dem Unglücke 


Schriftſtäcke des Abgeordnetenhauſes gedruckt 
werden. Dieſe Setzer, führt Redner aus, ſtellen 
unberechtigte Forderungen. Obgleich ſie durch⸗ 
ſchnittlich pro Woche 17 —20 Thlr., in manchen 
Wochen ſogar 30 Thlr. verdienten, ſo verlangten 
ſie jetzt doch beiſpielsweiſe für Schriftſtücke, 
welche Hr. Moeſer kontraktlich für 1 Thlr. 22½ 
Sgr. liefern müſſe plötzlich 7 Thlr. 15 Sgr. 
(Rufe: Hört! Hört!) alſo das vierfache von dem, 
was Hr. Moeſer erhalte, und da dieſer auf dieſe 
Forderung nicht eingehen wollte und konnte, 
hätten die Setzer geſtern plötzlich die Arbeit ein⸗ 
geſtellt. Er, Redner, glaube, daß das Haus 
mit ihm einverſtanden ſein werde, wenn er be⸗ 
haupte, daß bei einem ſolchen Verdieuſt der 
Strike moraliſch unberechtigt ſei. Er richte des ⸗ 
halb an den Hrn. Präſidenten die Bitte, unbe⸗ 
rechtigte Forderungen entſchieden zurückzuweiſen, 
da das Haus nicht böſe Beiſpiele geben und 
Anſprüche gewähren dürfe, denen jede fittliche 
Grundlage fehle. — Der Präfident erwidert, 
daß der Vorſtand des Hauſes nicht mit den 
Setzern, ſondern mit Hrn. Moeſer allein zu 
thun habe. Sollte jedoch derſelbe in die Lage 
verſetzt werden, durch die Forderungen der Se⸗ 
tzer ſein Geſchäft nicht fortſetzen zu können, ſo 
werde Einrichtung getroffen werden, daß eine 
ſolche Störung in dem Gang der Geſchäfte nicht 
mehr vorkommen könne, 

Nunmehr tritt das Haus in die Tagesord⸗ 
nung ein. 

1. Fortſetzung der dritten Berathung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Beurkundung des 


Perſonenſtandes und die Form der Eheſchlie⸗ 


ung. 

8. 33. welcher von der Form der Ehe 
ſchließung handelt, wird unverändert angenom- 
men. — Zu $. 24. beantragt Abg. v. Mallinck⸗ 
ordt folgenden Zufag: „der bürgerliche Akt darf 


nicht in der Kirche oder in Verbindung mit 


irgend welcher kirchlichen Handlung ſtattfiaden.“ 
Derſelbe wird nach einigen Aeußerungen des 
Antragſtellers des Abg. Miquel und des Juſtiz⸗ 


miniſters, welcher letzterer der Anfiht iſt, daß 


dieſe Beſtimmung Sache der Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen ſei, angenommen. Die 88. 25—31 
werden mit unerheblichen Aenderungen ange— 
nommen. — Zu F. 32 iſt von dem Abg. Frhr. 
v. d. Golz folgender Zuſatzantrag geſtellt worden. 
„Im Falle einer ärztlich beſcheinigten lebensge⸗ 
fährlichen Krankheit, die einen Aufſchub der 
Trauung nicht geſtattet, iſt der Standes⸗ 
beamte befugt, auch ohne Aufgebot, die Ehe⸗ 
ſchlietzung vorzunehmen.“ — Derſelbe wird vom 


Hauſe angenommen, ebenſo die 88. 33—34 Zu 


8. 35 und 36 liegt ein noch ungedruckter Antrag 
des Abg. Miquel vor und wird deshalb die 
Berathung über dieſe 88. ausgeſetzt. — Zu 8. 
37 wird ein Antrag geſtellt, wonach analog der 
vorhergegangenen Beſchlüſſe das Wort Staats⸗ 
anwaltſchaft geſtrichen und durch das Wort Ehe⸗ 
gericht ;erjegt werden ſoll. — Derſelbe wird 
angenommen; ebenſo ein Antrag, nach welchem 
der letzte Abſatz des §. 40 folgende Faſſung 
erhält: „Findet eine amtliche Ermtttelung über 
den Todesfall ſtatt, jo erfolgt die Eintragung des 
Sterbefalls auf Grund der schriftlichen Mit⸗ 
theilung der zuftändigen Behörde.“ — 8. 41 
wird mit Ausſchluß der N. 5: „Eintragung 
der Urſache des Todes, ſoweit dieſelbe amtlich 
ermittelt od. anderweit bekannt wird“, angenommen. 
Die 88. 42—46 werden ebenfalls angenommen. 
Zu F. 47 beantragt Abg. Miquel den Abſatz 
2 ſo zu faſſen: „Der Aufſichtsbeamte hat in 
——— — ͤ• m:. nn 
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den Fällen, wo die Berichtigung eines Irrthumz von 
Amtswegen oder auf Antrag eines Betheiligten 
angeordnet wird, zuvor die Betheiligten zu hören 
und zu dieſem Zwecke geeignetenfalls eine Auf 
forderung durch ein öffentliches Blatt zu er⸗ 
laſſen. Wird von einem Betheiligten ge⸗ 
gen eine beantragte Berichtigung Widerſpruch 
erhoben, jo ift der Antragfteller auf den Rechts⸗ 
weg zu verweiſen.“ Auch dieſer Antrag wird 
nach kurzer Debatte angenommen, im Uebrigen 
aber § 47 unverändert genehmigt. Es wird 
nunmehr die ausgeſetzte Berathung über die 85 
35 und 36 eröffnet und erhalten dieſelben auf 
den Antrag der Abgg. Miquel und Gen. die 
folgende veränderte Faſſung: § 35 „Als Zeugen 
ſollen nur großjährige Perſonen zugezogen wer⸗ 
den. Verwandiſchaft und Schwägerſchaft zwi⸗ 
ſchen dea Betheiligten und den Zeugen oder 
zwiſchen den Zeugen unter einander fteht deren 
Zuziehung nicht entgegen“ — 8 36. „Mit be⸗ 
wirkter Eintragung der Eheſchließung in das 
Heirathsreziſter erlangt die Ehe bürgerliche 
Gültigkeit. — Die folgenden 88 48—53 enthal- 
ten die Schlußbeſtimmungen. — 88 48 u. 49 
werden unverändert genehmigt, dagegen erhält 
50 auf den Antrag des Abg. Wachler (Oels) 
mit Zuſtimmung der Staatsregierung folgenden 
Wortlaut: „Für die Mitglieder des Königlichen 
Hauſes und des Hohenzollernſchen Fürſtenbauſes 
hat der Miniſter des Königlichen Hauſes die 
Verrichtungen des Standesbeamten wahrzuneh 
men. Die Art und Weife der Führung, ſowie 
die Aufbewahrung der betreffenden Regiſter wird 
durch lönigliche Anordnung beſtimmt.“ — 

Bei $ 51, welcher von der Feſtſetzung des 
Inkrafttreten diefes Geſetzes handelt, macht Abg. 
d. Mallinckrodt darauf aufmerkſam, daß nach 
den Beſtimmungen dieſes Geſetzes vom Tage 
des Inkrafttretens deſſelben die Abſchließung 
einer Ehe erſt nach erfolgtem bürgerlichen Auf⸗ 
gebote erfolgen könne, da das frühere kirchliche Auf- 
gebot unwirkſam ſei. Er hebe dies insbeſondere um 
deshalb hervor, um zu zeigen, daß dies wiederum 
einen Beitrag dazu liefert, mit welcher Leichte 
fertigkeit heute Geſetze gemacht werden. — Ju⸗ 
ſtizminiſter Dr. Leonhardt: Ich möchte Ihnen 
anheimgeben, den J. October d. Js. fur das 
Jukrafttteten dieſes Geſetzes feſtzuſetzen. Die 
Schwierigkeiten, die von dem Herrn Vorredner 
hervorgehoben worden, ſind gar nicht zu vermei⸗ 
den, auch wenn noch größere Vorſicht auf die 
Ausarbeitung des Geſetzes gelegt wäre, als ge⸗ 
ſchehen. Indeß find das nur tbeoretiſche Schwie⸗ 
rigkeiten, praktiſch werden ſie nicht zur Sprache 
kommen, da das Geſetz Fürſorge trifft, daß das 
Aufgebot unter Umſtänden wegfallen kann. Es 
wird daher zuläſſig ſein, daß wenn das kirchliche 
Aufgebot bereits erfolgt iſt, daſſelbe nach Fur 
krafttteten dieſes Geſezes an Stelle des bürger⸗ 
lichen Aufgebots treten kann. — Auf den Uns 
trag des Abg. Miquel wird hierauf 8 51 in 
folgender Faſſung angenommen: „Das gegen⸗ 
wärtige Gejeg tritt mit dem 1. October 1874 
in Kraft. 

Nach 8 51 beantragt Abg. Dr. Bening 
folgenden neuen Paragraphen einzuſchalten: 
„Die Pfarrer und ſonſtigen Kirchendiener, wel⸗ 
chen die Beurkundung der Geburten, Heirathen 
und Sterbefälle oder eine Mitwirkung dabei bis⸗ 
her zuſtand, erhalten für den Verluſt der daraus 
bezogenen Einnahmen eine Entſchädigung aus 
der Staatskaſſe. Ein beſonderes Geſetz wird 
dieſe näher regeln. 

Außer dieſem Antrage liegen noch denſelben 


weilen die Augen des alten Mannes auf ſeinem 
Sohn. De 

Solche Momente waren aber gewip nich; 
geeignet, ihn heiterer zu ſtimmen. Das „wie 
es hätte Jein können“ und „wie es war“ bildete 
einen zu großen Unterſchied, als daß er ſich an 
dem „Jetzt“ begnügen laſſen konnte. Er ſah 
auch die düſteren Wolken auf Paul's hoher 
Stirn, und er hätte ſie ſo gern verſcheucht. 

War's. denn nicht mehr möglich? Hätte 
nicht doch noch Alles gut werden können, wenn 
er ſeinen Solz überwand, wenn er die Welt 
verachtete und ſeinem Sohn die einſt Geliebte 
zurüdgab? 

Nein, es war nicht mehr möglich — ſeit 
dem Momente nicht mehr, wo Paul dem Laufe 
der Dinge durch ſeine Verlobung mit Emilie 
vorgegriffen. Er hatte den Muth verloren, in 
die Handlungsweiſe ſeines Sohnes einzugreifen, 
und war feſt entſchloſſen, Alles gehen zu laſſen 
wie es wollte. 

Glücklich aber war er dabei nicht, um ſo 
weniger, da er auch bald genug Gelegenheit 


fand, nicht mehr an das Gluck ſeines Sohnes 


zu glauben. Tag für Tag ſah er neue Be⸗ 
weiſe, daß Paul und Emilie niemals zuſammen 
glücklich werden konnten, ließen ſich doch kaum 

ei verſchiedenere Charaktere denken. Herr 

tromberg fand eine wahre Freude daran, ſich 
mit dem Gedanken zu quälen, daß er einzig und 
ſeines Sohnes Schuld 
ſei und brachte manches Mal das Geſpräch dar⸗ 
auf, um es auf's Neue zu erfahren. 

So auch heute. 

„Paul, ich bin ſehr glücklich, daß Du 
wieder bei mir biſt,“ ſagte er nach einer auf 
kurze Zeit eingetretenen Pauſe, „und ich fürchte 
faſt den Moment, wo Deine Pflichten Dich mehr 
von mir abwenden werden.“ 

„Das werden ſie nie,“ entgegnete Paul 


warm. i a 
TDch bin Dir ſehr dankbar für Deinen 
3 guten Willen, aber Du wirſt durch Deine Gattin 


von Deinem Vater getrennt werden. Sie 


3 


—— —— H-. —U—ñœ6——ßs—ð ww) äůĩ hlwlwwxxͤĩ˙—52n.üůͤ ˙ÜæZ)X——kꝛ—ßx;x.;xꝛ.x.ů.ůꝛ.rꝛ....ʒ.ʒ̃̃ꝛ ä(¶Üẽ—— . — l— ... — Ü ——ͤ—bßä—bjẽ——ä— — —— 
un 


wird Dich oftmals in Anſpruch nehmen und 
Dich mir entziehen.“ 85 f 
„Ich glaube nicht, daß Emilie in dieſer 
Weiſe anſpruchsvoll ſein wird,“ ſagte Paul nicht 
ohne Bitterkeit. 
„Wie meinſt Du das?“ fragte Herr Strom⸗ 
berg, ſeinen Sohn ſcharf anſehend. i 
„Emilie wird meine Gegenwart nicht ſo 
oft beanſpruchen. Du weißt, ſie iſt jung und 
ihre Neigungen und Liebhabereien find den mei⸗ 
nigen ſo ziemlich entgegen geſetzt.“ 

Der alte Mann ſeufzte. 

„Ich habe auch daran gedacht. Aber glaubſt 
Du nicht, daß ſie Dir zu Liebe Deine Wünſche 
berückſichtigen wird?“ 

„Emilie wird dafür kein Verſtänduiß haben. 
Aber man muß ihr das zu Gute halten. Sie 
iſt ſo jung und ſie hat nie Anleitung gehabt.“ 
„Leider nicht,“ ſeufzte Herr Stromberg. 
„Du mußt es meiner Liebe und Sorge zu Gute 
halten, wenn ich Dir die Frage vorlege, ob Du 
glaubſt, glücklich zu werden?“ 

Ueber Paul's Stirne glitten dunkle Wolken. 
Er hatte die Frage nicht gerne von ſeinem Vater 
gehört, aber nun ſie ausgeſprochen war, fand er 
keinen Grund, ſie zu umgehen, oder gar unbe⸗ 
antwortet zu laſſen. 

„Ich glaube, mein Glück wird mehr von 
äußeren Umſtänden abhängen,“ ſagte er. „Viel 
leicht wird unſere Ehe eine glücklichere, als die 
Ausſichten dazu vorhanden ſind.“ - 
Es war ein tiefer Seufzer, ber ſich bei 
dieſen letzten Worten unwillkürlich über Paul's 
Lippen ſtahl, und ſein Vater fühlte inſtinktiv, 
daß ſein Sohn ſelbſt nicht an die Worte glaubte. 
„Und wenn Dich Deine Hoffnung betröge?“ 
Paul zuckte die Achſeln. . 

„Laſſen wir das Thema fallen,“ ſagte er 
freundlich. „Wir dürfen nicht davon ſprechen, 
weil ich nicht mehr zurück kann. Nur wenn 
Emilie mir ſelbſt die Freiheit zurückgiebt, dann 
mag — 

„Das wird ſie niemals,“ unterbrach Herr 
Stromberg ſeinen Sohn faſt heftig. 


Gegenſtand betreffende Reſolutionen der Abgg. 
Miquel, Frhr. v. d. Reck und Graf Wintzingerode 
vor. — Es erhebt ſich über dieſe Anträge eine 
längere Diskuſſion, in welcher ſich zunächſt Abg. 
v. Saucken⸗Tarputſchen gegen die Annahme der⸗ 
ſelben ausſpricht, während die Abgg. Miquel, 
Richter, Camphauſen die von erſterem vorge⸗ 
ſchlagene Rejolution und Abg. Dr. Bening 
ſeinen Antrag befürworten, indem fie zur Be⸗ 
gründung derſelben weniger einen Rechtsanspruch 
der Geiſtlichen für die ihnen zugefügten Nach⸗ 
theile, als vielmehr Billigkeitsgründe geltend 
machen. — Reg. Com. Geh. Ober Finanzrath 
Scholz erklärt, daß die Staatsregierung über die 
vorliegenden Anträge in Berathung getreten 
und zu dem Reſultate gekommen ſei, daß weder 
eine dauernde, noch eine vorübergehende Ent⸗ 
ſchädigung anerkanüt werden könne. Es könne 
daher, wie auch bereits in der Diskuſſion her⸗ 
vorgehoben, im Allgemeinen nur aus Billigkeits⸗ 
rückſichten in einzelnen Fällen eine Entſchädi⸗ 
gung eintreten, was zunächſt namentlich von den 
ſogenannten Atteſtgebühren gelten könne. 
Nachdem Abg. v. d. Reck in längeren Ausfüh⸗ 
rungen ſeine Reſolution begründet, erhält noch 
das Wort Finanzminiſter Camphauſen: Die 
K. Staatsregierung hat bei Einbringung dieſer 
Vorlage, die das Haus in dieſem Augenblick be⸗ 
ſchaͤftigt, fie nicht zum Austrag bringen wollen. 
Sie war der Anſicht, daß fie ſolche über dieſe Frage 
erſt eintreten laſſen können; wenn man weiß, in 
welcher Weiſe das vorliegende Geſetz wirken 
wird, welche Verhältniſſe ſich daraus entwickeln, 
namentlich aber, welche Härten und Unbilligkei⸗ 
ten dadurch hervorgerufen werden. Sobald wir 
dieſe Erfahrungen kennen, dürfen Sie darauf 
rechnen, bei der Staatsregierung ein wohlwollen⸗ 
des Gehör zu finden (Beifall) Denn es liegt 
ihr ſehr fern, mit Härten gegen einzelne Klaſſen 
vorgehen zu wollen; andererſeits muß uns aber 
eben ſo fern liegen, auf unbeſtimmte Engage⸗ 
ments einzugehen, deren Tragweite ſich nicht 
überſehen läßt. Soweit daher die Reſolutionen 
darauf ausgehen, die thatſächlichen Verhältniſſe 
zu ermitteln, würde die Regierung einer Reſolu⸗ 
tion zuſtimmen können. 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. 
Bei der Abſtimmung wird zunächſt der Antrag 
Bening und ſodann die Rejolution des Abg. 
Miquel: die Staatsregierung zu erſuchen, die 
den Geiſtlichen ꝛc. durch die Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes in ihren Einnahmen entſtehenden 
Verluſte ermitteln zu laſſen und Vorſorge für 
eine Entſchädigung zu treffen, in namentlicher 
Abſtimmung mit 173 gegen 167 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. Dann wird die Sitzung auf morgen 
11 Uhr vertagt. Tagesordnung: 1) Fortſetzung 
der Berathung über das Civilehegeſetz; 2) Pro⸗ 
vinzialordnung; 3) Etatberathung. — Schluß 
5½ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Jan. Heut Mittag 1 Uhr 
traten im Reichskanzleramt die Ausſchüſſe des 
Bundesraths für Steuerweſen und für Red» 
nungsweſen zur Berathung zuſammen. 

— Der Einführungstermin für die neuen 
Münzen rückt immer näher heran, ſo daß die 
Vorkehrungen, welche dem Geſetz das Terrain 
ebnen jollten. Seitens der Reichsregierung nach 
allen Seiten hin, getroffen werden müſſen. Die 
zſterreichiſchen und niederländiſchen Gulden ſol⸗ 
len, nach dem die Regierung aus den Staatskaſſen fie; 
— E— — . — —— 


„Man weiß das nicht,“ ſagte Paul nach⸗ 
denklich. „Meine Vergangenheit kann einem 
reichen, ſchönen, jungen Mädchen wohl ein 
Stein des Anſtoßes ſein.“ 

Er wollte noch mehr ſagen, denn in dieſem 
Augenblick zog die Erinnerung an das in Emi⸗ 
liens Boudoir aus ihrem Munde Gehörte an 
ſeinem inneren Auge vorüber. Aber er ſchwieg. 

„Aber warum hat ſie Dich nicht von ſich 
gewieſen, als Du um ihre Hand bei ihr ſelbſt 
anhielteſt?“ 

„Früher mag ſie noch nicht ſo damit be⸗ 
kannt geweſen ſein. Du weißt, es giebt immer 
barmherzige Seelen, welche es ſich zur höͤchſten 
Wonne anrechnen, Streit und Unfrieden zu ſäen, 
und ich habe allen Grund zu vermuthen, daß 
dies bei meiner Braut Emilie der Fall fein wird. 

„Wie war ich verblendet, mich Deiner erſten 
Liebe entgegen zu fegenl* rief der Greis, von 
Schmerz und Reue überwältigt, aus. 

Paul war todtenbleich. 

„Vater, ſprich nicht mehr davon“, 19 
er abwehrend. „Ich kann nicht an Marie denken 
ohne mir die bitterſten Vorwürfe zu machen daß 
ich ihr dennoch die Treue gebrochen habe.“ 

‚Paul! Paul! ich bin ein unglücklicher ver⸗ 
lorener Mann,“ fuhr Herr Stromberg fort. 

„Das ſoll kein Vorwurf für Dich ſein, 
Vater, gewiß nicht. Ich kann es mir klar genug 
vorſtellen, daß es für Dich damals kaum eine 
Möglichkeit gab, in eine Verbindung mit Marie 
zu willigen.“ 

„Verſuche nicht mich zu tröſten — kann ich 
5 doch ſelbſt nicht über meine Grauſamkeit 
troͤſten.“ f 
Paul blickte ſeinen Vater erftaunt, faſt furcht⸗ 
ſam an. So hatte er ihn niemals ſprechen 

„Weshalb uns 15 noch mit der Vergangen⸗ 
beit quälen? Marie iſt todt —“ 

„Aber wenn fie es nun nicht wäre?“ ſchrie 
Herr Stromberg in einem Paroxismus des 
Schmerzes, um im nächſten Augenblick über 


ſeinen unbeſonnen Ausruf zu erſchrecken. 
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auch aus dem allgemeinen Verkehr nahezu ver⸗ 
drängt hat, durch ein foͤrmliches Verbot verhin- 
dert werden ſich wieder einzudrängenz mit den öſter⸗ 
reichiſchen Viertelgulden wird demnächſt das 
ähnliche Verfahren beginnen, alſo vorläufig ihre 
Annahme durch die Staatskaſſen unterſagt wer 
den. Ferner bereitet der Bundesrath eine Be⸗ 
kanntmachung vor, welche die Außerfoursfegung 
der Kronenthaler, deutſchen, öſterreichiſchen oder 
Brabanter Gepräges, ſowie der im Zwanziggul⸗ 
denfuß ausgeprägten Conventions -(Species⸗) Tha⸗ 
ler und Thalertheilſtücke deutſchen Urſprungs be⸗ 
zweckt. Vom 1. April ab ſoll außer den mit 
der Einlöſung beauftragten Caſſen Niemand ver⸗ 
pflichtet fein, dieſe Münzen in Zahlung zu neh⸗ 
men. Die im Umlauf befindlichen Kronentha⸗ 
ler, Species⸗Thaler 20. werden in den Monaten 
April, Mai und Juni von den durch die Lan⸗ 
des⸗Centralbehörden zu bezeichnenden Caſſen der⸗ 
jenigen Bundesſtaaten, welche dieſe Münzen ge⸗ 
prägt haben, beziehungsweiſe in deren Gebiet 
dieſelben als geſetzliches Zahlungsmittel gelten 
für Rechnung des Reiches ſowohl in Zahlung 
genommen, auch gegen Reichs- oder Landes⸗ 
münzen umgewechſelt. Nach dem 30. Juni 1874 
werden derartige Münzen auch von dieſen Caſſen 
weder in Zahlung noch in Umwechſelung ange⸗ 
nommen. Die Einlöſung geſchieht zu folgenden 
Sätzen: Kronenthaler 2 Fl. 42 Kr. oder 1 Thlr. 
16 Sgr 3 Pf., Speciesthaler 2 Fl. 24 Kr. oder 
1 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf, ½ Conventions⸗Thaler 
deulſchen Gepräges 1 Fl. 12 Kr. oder 20 Sgr. 
6 Pf., Ya Conventions⸗Thaler 36 Kr. oder 10 
Sgr. 3 Pf. Alle übrigen Theilſtücke dieſer Mün⸗ 
zen werden nach demjenigen Werthe vergütet, 
zu welchem ſie bei den Bundeskaſſen desjenigen 
Bundesstaates, in deſſen Gebiet fie zur Ein 
ziehung gelangten, bei der Publication der zu 
a Bekanntmachung angenommen wer⸗ 

— Breslau, 19. Januar. Ovat d 
Demonſtration. Der 0 Pe "ef 
biſchofs, deſſen Pferde und Wagen bekanntlich 
gepfändet ſind, bot geſtern früh einer Anzahl 
hieſiger Katholiken Gelegenheit zu einer Ovation 
für den Herrn Fürſtbiſchof und gleichzeitig auch 
zu einer allerdings unſchädlichen Demonftration 
gegen die neuen Kirchengeſetze. Im Hofe der 
fürſtbiſchöflichen Reſidenz und auf der Dom⸗ 
ſtraße verlammelten fi gegen 10 Uhr die an 
dem Let Betheiligten, während ein zahlreiches 
Publikum, welches auf den Verlauf dieſer Ova⸗ 
tion geſpannt war, trotz des ungünſtigen Wetters 
die Domſtraße beſetzt hielt. In der Reſidenz 
ſelbſt hatten das Domcapitel, der Klerus u die 
Alumnen Aufſtellung genommen. Prälat Neu- 
kirch holte ſodann den Herrn Fürſtbiſchof ab; 
derſelbe erſchien und ertheilte zunächſt den im 
Hofraum Verſammelten ſeinen Segen. Dem⸗ 
nächſt ſetzte ſich der Zug unter Vorantragung 
des Kreuzes und unter Glockengeläut in Bewe⸗ 
gung, und zwar den Vürgerſteig entlang nach 


der Kreuzkirche, wo Canonieus Dr. Wick das 


Hochamt celebrirte. Nach Beendigung des Got⸗ 
tesdienſtes kehrte der Zug in derselben Wel 
unter noch ſtärkerer DBetheiligung reſp. Beglei⸗ 
tung des Publikums nach der biſchöflichen Reſi⸗ 
denz zurück. Hier wurde abermals der Segen 
geſpendet und dann brachte der Rittmeiſter a. D. 
Graf Balleſtrem ein dreimaliges Hoch auf den 
Herrn Fürſtbiſchof aus. Hiermit endete diejer 
Act, welcher auch inſoweit, als des Gefeierten 
Kirchgang dazu Anlaß bot, wie uns berichtet 
wird, um jo überflüfiger war, als Graf Schaff⸗ 


Doch Paul hatte nicht ein f 
in der Bedeutung erfaßt, in velcer * . 
ausgesprochen, er war nur erſtaunt, feinen Vater 
ſo außerordentlich aufgeregt zu finden 
5 Er fie 8 Ehe wäre”, ſagte er mit 
einem ſchweren Seufzer. . 
Alles anders fein.* zer. „Dann würde wohl 
„Und geſetzt den Fall“, 
fort, „nehmen wir an, 


0 ı fube der Kaufmann 
j äre ſo — ättejt 
in Erfahrung gebrachl, daß De = 1 
nachdem Du Dich mit Emilie verlobt, was wür⸗ 
deſt = 100 dem * gethan haben?“ 
ringen f 

a knen e ruhten die Augen des Greiſes 

„Welche Frage,“ rief Paul aus. 
„Würdeſt Du das Gerede der Welt nicht 
fürchten?“ fuhr Herr Stromberg, ohne Paul's 
Einwurf zu beachten, fort. 

Jetzt erſt wurde Paul aufmeikſam. Sein 
Geſicht nahm eine Leichenfarbe an und er zitterte 
an allen Gliedern. 


rathen? Würdeſt Du Dich nicht von mir wen 
den, wenn Du wüßteſt, daß ich mich zu eine 
Betruge hergegeben, um Dich von Marie z 
399 
\ aul war keiner Antwort fähig, er fühlt 
ſeine Sinne ſchwinden. * 
„Sprich, Paul — ich muß es wiſſen.“ 
„Ich würde Dich beklagen“, ſagte Pau 
langſam. „Du hätteſt dann eine größere Sünd 
begangen, als Du verantworten koͤnnteſt.“ 
„Du würdeſt mir das niemals verzeihen? 


(Fortſezung folgt.) 
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gotſch, dem Fürſtbiſchof die Equipage behufs der 
Kirchfahrt zur Verfügung geſtellt haben ſoll. 


(S. 3.) 


Ausland. 


Irankreich, Paris, 18. Januar. 
telegramm der Nat. Ztg. 

Die hieſigen Blätter äußern ſich über den 
jetzt im Wortlaute vorliegenden Artikel der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſehr heftig, wobei ſich die 
ultramontanen Journale besonders hervorthun. 
Die „Union“ führt im Gegenſatz zu dem in 
Rede ſtehenden Artikel aus, daß Frankreich gerade 
an der Spitze der katholiſchen Nation ſeine 
Größe finden werde; der deutſche Reichskanzler 
verlange von Frankreich die Verzichtleiſtung auf 
ſeine hundertjährigen Traditionen. Die „Gazette 
de France“ deren offiziöſe Beziehungen bekannt 
find, fodert die Regierung Mac Mahon's auf, die 
beſtehenden Schwierigkeiten einzugeſtehen u. Ent⸗ 
hüllungen zu machen, welche Deutſchland nicht zur 
Ehre gereichen würden. Das „Journal de Paris“ 
will wiſſen, daß Fürſt Bismarck an die deutſchen 
diplomatiſchen Agenten im Auslande eine vertrau⸗ 
liche Note über die kirchliche Frage und über die Be⸗ 
ziehungen zu Frankreich gerichtet habe. Der „Pays“ 
endlich ſpricht ſich offen für die Revanchepolitik 
aus. — Die geſtern bei der Berathung des 
Mairesgeſetzes gelegentlich eines Amendements 
des Depntirten Feray vom Herzog von Broglie 
erlangte Majorität mit bloß fünf Stimmen 
läßt zwar eine neue Miniſterktiſis nicht befürchten, 
trägt aber zur bereits vorhandenen Beunruhigung 
der öffentlichen Meinung noch mehr bei. — Fürſt 
Orloff, Graf Apponyi, Lord Lyons und Ritter 
Nigra und die Mehrzahl der hier akkreditirten 
Diplomaten haben ſich im deutſchen Bolſchafter⸗ 
hotel in der Rue de Lille eingefunden, um dem 
Grafen Arnim ihr Beileid wegen des jüngſt er⸗ 
olgten Todes ſeiner Tochter auszudrücken. Der 

8 Deutihland herbeigeeilte Sohn des Grafen 
fand ſeine Schweſter bereits als Leiche. Die 
Verſtorbene wird übermorgen auf das Stamm ⸗ 
gut in Pommern befördert und in der Familien ⸗ 
gruft beigeſetzt werden. 

Dem „W. T. B.“ wird aus Paris unterm 
17. d. M. gemeldet: Baron Bourgoing iſt nach 
St. Petersburg abgereiſt, um wegen eines neuen 
Handelsvertrages zwiſchen Rußland und Frank⸗ 
reich zu verhandeln. 

Unterm 19. d. M. geht demſelben Bureau 
aus Paris folgendes Telegramm zu: Die Regie⸗ 


Privat⸗ 


rung hat, gutem Vernehmen nach, den Paßzwang 


im Verkehr zwiſchen Frankreich und Italien ab- 
zuſchaffen beſchloſſen. Die Maßregel wird von 
der „Agence Havas“ als ein Beweis der gegen⸗ 
wärtig zwiſchen den beiden Regierungen beſtehen⸗ 
den guten Beziehungen angeführt. 

Italien. Die neueſte Voce della Verita, 
das Organ der Jeſutten, hält es für möglich, 
daß „Agenten des Deutſchen Reichskanzlers ein 
im Vatican gehei en gehaltenes Acteuſtück ſich an⸗ 
geeignet haben könnten ,bemerkt aber vorläufig 
noch, der Papſt werde weſentliche Aenderungen 
in Betreff der Papſtwahl ſchwerlich vorgenommen 
haben, wenn er auch in Nebenpunkten zeitge- 
mäße Modifikationen eingeführt hatte. Für eine 
legitime Papſtwahl wäre nichts weiter von Wich⸗ 
tigkeit, als die Zweidrittel⸗Mehrheit der Cardi⸗ 
nalsſtimmen. 

— Aus München iſt die Nachricht in Rom 
eingetroſſen, daß eine Deputation des partikula⸗ 
riſtiſch⸗ultramontanen Adels, Graf Arco Valley 
an der Spitze, ſich zum Papſte begeben werde, 
um ihn zu dem Siege der katholiſchen Sache 
anläßlich der Wahlen in Bayern zu beglückwün⸗ 

Spanien. Aus Cartagena wird den 
„Times“ von ihrem dortigen Spezial⸗Correſpon⸗ 
denten unterm 11. d. gemeldet: „Die Truppen 
marſchirten heute in Cartagena ein. General 
Dominguez hielt um 2 Uhr mit einer großen 
Cavallerie-Eskorte ſeinen förmlichen Einzug 
durch das Madrider Thor. Der Ayuntamiento, 
ſowie einige andere privilegirte Perſonen mit 
Päſſen, darunter der Engliſche Conſul, folgten 
ihm unmittelbar. Die Stadt hat ſehr gelitten, 
obwohl nicht fo ſehr als geglaubt wurde, aus⸗ 
genommen in der Nähe des Madrider Thores, 
wo der Schaden ſehr groß iſt. Dort iſt kaum 
ein Haus unverſehrt geblieben und einige find 
von Bomben durchlöchert. Zwei Häuſer ſind 
eingeſtürzt und das Straßenpflaſter iſt aufge⸗ 
wühlt. Ungeheuren Schaden richtete die jüngſte 
Exploſion des Pulvermagazins, durch welche, 
wie man jagt, über 200 Perſonen getödtel wur⸗ 
den, an. Die Mauern in der Nähe des Ma⸗ 
drider Thores haben ſehr gelitten, aber von einer 
Breſche iſt keine Spur vorhanden. Einige Ka⸗ 
nonen ſind geplatzt, aber die meiſten ſind auf 
ihren Plätzen. Die Forts ſcheinen wenig Scha⸗ 
den genommen zu haben, das Fort Atabaya ſo 
wenig, um den Argwohn, daß es durch Verrath 


übergeben wurde, zu beſtätigen. Keine Kanonen |- 


waren demontirt oder vernagelt. Der Einmarſch 
der Truppen ging ſehr ruhig und ohne Vlutver⸗ 


f gießen, ausgenommen die Erſchießung von acht 


ännern, die zu entweichen verſuchten, von 
Statten. Die Truppen und die Inſurgenten 
ſcheinen auf gutem Fuße miteinander zu ſtehen. 
Einige Intranſigenten⸗Officiere, Deſerteure der 


regulären Armee, gehen in ihrer alten Uniform 
unbehelligt umher, aber die Mehrzahl der mili⸗ 
täriſchen Chefs, ſämmtliche Mitglieder der Junta 


und eine große Menge von Combattanten und 
Züchtlinge haben ſich in dem „Numancia“ dar 
von gemacht, der mit dem „Darro“ in geſtriger 
Nacht, wie man glaubt, nach Oran entkam, ge⸗ 
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folgt von der „Vittoria“ und zwei Fregatten. 
Der „Darro“ iſt von dem „Almanſa“ mit 500 
Perſonen, aber keinem der hervorragendſten Füh⸗ 
rer, ausgenommen Peters, der, wie es heißt, an 
Bord ſein ſoll, aufgebracht worden. Die Stra⸗ 
ßen find mit Truppen und entwaffneten Intran⸗ 
figenten gefüllt. Viele derſelben, beſonders die 
Frauen und Kinder, ſehen fürchterlich abgema⸗ 
gert und bleich aus, als ob ſie große Entbeh⸗ 
rungen zu erdulden gehabt hätten, doch fehlt es 
nicht an Lebensmitteln. Man verſichert mich, 
daß keine Privathäuſer geplündert wurden. Wir 
fanden in dem Hotel alles genau ſo, wie wir 
es vrrlaſſen hatten, ſelbſt bis zu unſerem Wein. 
Das Hotel hatte 3 Bomben erhalten, die aber 
wenig Schaden anrichteten. Keine Perſon darf 
Cartagena zur See verlaſſen, und wenige zu 
Lande. Die auswärtigen Schiffe kamen heute 
Morgen alle von Porman an. Die Spaniſchen 
Fregatten „Saragoſſa“ und „Almanſa“ trafen 
heute Nachmittag auf der Rhede ein. — Admi⸗ 
ral Nelverton und die commandirenden Offiziere 
der fremden Geſchwader begaben ſich heute Nach. 
mittag ans Geſtade, um General Dominguez 
zu beglückwünſchen. 
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YVrovinziell es. 


— Traject über die Weichſel. (Nach der auf 
dem K. Oſtbahnhufe in Danzig ausgehängten Tafel.) 
Terespol⸗Culm bei Tag und Nacht per Kahn. War⸗ 
lubien⸗Graudenz unterbrochen. 

N. Schönſee, d. 18. Januar. (DO. C.) 
Die Diebſtähle ſcheinen ſich in unſerer Gegend 
zu concentriren. — Vor kurzem wurden dem 
katholiſchen Pfarrer zu Pluskowenz zwei fette 
Schweine, dem dortigen katholiſchen Lehrer zwei 
Kühe und etwas Geflügel, dem Schulzen Bahr 
in Pod⸗Pluskowenzzehn Bienenſtöcke geſtohlen, und 
fünf andere vernichtet. Heute Nacht hat man 
dem hieſigen Hausbeſitzer Braſch aus der Scheune 
einige Hektoliter Getreide geholt. — 

Am Donnerſtage blieb wiederum die Poft 
nach dem Bahnhofe im Sumpfe ſtecken, und zer⸗ 
brach dabei die Axen und Deichſel. — Der 
Poſtbegleiter und Poſtillon hatten zu thun, daß 
fie mit der Poſtſachen den Zug noch erreichten 
und die Paſſagire mußten bis an die Kniee 
im Sumpfe waten, daß ſie ebenfalls den Anſchluß 
zum Zuge erreichen konnten. 

Culm, 18. Januar, In der am 15. d. M. 
ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde von 
der Verfügung der K. Regierung, die eine Anleihe 
aus dem Reichsinvalidenfonds nicht genehmigt, Kennt⸗ 
niß genommen. — Wie wir erfahren, iſt in der ge⸗ 
heimen Sitzung der Stadtverordneten beſchloſſen 
worden, die hieſige Bürgermeiſterſtelle nochmals und 
zwar mit einem jährlichen Gehalte von 1200 Thlr. 
auszuſchreiben. — Von einem Mitgliede des Aufſichts⸗ 
raths der Culmer Credit⸗Geſellſchaft iſt einer armen 
Lehrerfrau, die ihr ganzes Vermögen in 2 Actien der 
Culmer Credit⸗Geſellſchaft angelegt und jetzt verloren 
hat, der Betrag hierfür mit 400 Thlr. und Zinſen 
ausgezahlt worden. — Am 15. d. M. wurden aus dem 
Dotationsfonds an Laudwehrleute hieſigen Kreiſes, die 
den letzten Krieg mitgemacht haben, 296 Thlr. vertheilt. 


(D. 3.) 

Flatow, 10. Januar. [O. C.] Zam 
letzten Sonntage fand hier die Generalverſamm⸗ 
lung des Vorſchußvereins ſtatt. Der Verein 
zählt ca. 200 Mitglieder. Im vergangenen Jahre 
wurden 668 Vorſchüſſe gemacht, welche eine Höbe 
von 31,183 Thlr. erreichten, der Zinsertrag hierfür 
betrug 633 Thlr. Die Schulden des Vereins 
beſtehen mit Hinzurechnung der Darlehen u. Zin⸗ 
ſen der letzteren 8760 Thlr. Die Geſammtein⸗ 
nahme betrug 35,287 Thlr. die Geſammtaus⸗ 
gabe 34,181 Thlr. der Geſchäftsumſatz demnach 

69,885 Thlr. Zum Vorſtande gehören: Kreis⸗ 

thierarzt Bluhm, [Vorſitzender] Tiſchlermeiſter 

Quandt, (Rendant!] Rechsanwalt Köhler, Bürger⸗ 

meiſter Brick, Buchdrucketeibeſitzer Dobler, Bus 

reau-Aſſiſtent Schulz, Lehrer Schlaweck, Actuar 

Czerwinski, Hotelbeſitzer Auring, Actuar Zlo⸗ 

towski, Tiſchletmeiſter Wloßczynski und Bäder 

meiſter Tot. — Neuerdings hat der Herr 

Miniſter Dr. Falk auf den Antrag der hieſigen 

ſtädtiſchen Behoͤrden die Genehmigung ertheilt, 

daß an der hieſigen evangeliſchen Schule ein 
jüdiſchen Lehrer angeſtellt werden dürfe. — Der 

Herr Oberbpräſident von Horn zu Königsberg 

hat die Erlaubniß ertheilt, daß in der Provinz 

Preußen eine Colleete für das Diakoniſſen⸗Haus 

der Barmherzigkeit zu Königsberg abgehalten 

werden darf. In Folge der neuen Beſtimmun⸗ 
gen des Herrn Cultusminiſters wurden bei der 
letzten Wiederholungs- Prüfung der Lehrer höhere 

Anforderungen geſtellt. Wie wir hören, iſt eine 

auffallend große Zahl von Lehrern bei der 

Prüfung in den Lehrerſeminarien zu Berent u. 

Graudenz durchgefallen. g 
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Cokl ales. 
— ordensverleihungen. In unſerer Provinz find 
beim Ordensfeſte verliehen worden: 

Der Rothe Adler-⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
und Schwertern am Ringe: Freiherr v. Barnekow J., 
General⸗Major und Commandeur der 2. Kavallerie⸗ 
Brigade; v. Memerty, General⸗Major und Kom⸗ 
mandant von Danzig. l 

Der Rothe Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife und Schwertern am Ringe: v. Mützſchefahl, 
Oberſt und Commandeur des 8. Oſtpreußiſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 45; Freiherr v. Roſenberg, 
Hauptmann a. D. auf Hochzehren, Kreis Marien⸗ 
werder. x 

Der Rothe Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife: v. Einem, Oberſt und Commandeur 


des 4. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 5: 


Ewe, Bürgermeiſter zu Pr Stargardt; Hahn v. 


Dorſche, Oberſt ä la suite des 3. Weſtfäliſchen 
Infanterie-Regiments Nr. 16, Kommandant von 
Graudenz; v. Legat, Oberſt und Commandeur des 
2. Oſtpreußiſchen Grenadier-Regiments Nr. 3; 
Roloff, Geheimer Juſtiz⸗ und Appellationsgerichts⸗ 
Rath zu Marienwerder; v. Saltzwedell, Ober⸗ 
Regierungs⸗Rath zu Danzig. 

Der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe: Bückling, 
Bank⸗Direktor zu Elbing; Dr. Friedländer, Prof. 
an der Univerſität zu Königsberg; Hannemann, 
Rittergutsbeſitzer zu Alt⸗Paleſchten, Kreis Berent; 
Kuhn, Landrath zu Fiſchhauſen; v. Loſſow, Staats⸗ 
anwalt zu Thorn; Marcus, Hauptzollamts⸗Ren⸗ 
dant zu Tilſit; Nitſchmann, Kreisgerichts⸗Direktor 
zu Labiau; Piotrowski, Profeſſor und Lehrer an 
der Kunſt⸗Akademie zu Königsberg; Rauter, Bau⸗ 
rath zu Graudenz; Reinsdorff, Major à la suite 
des Oſtpreußiſchen Fuß-Artillerie- Regiment Nr. 1 
und Feuerwerksmeiſter der Artillerie; v. Röbel, 
Regierungs⸗Rath zu Gumbinnen; Schwagerus, 
Tribunals⸗Rath zu Königsberg in Pr.; Schwoch, 
Polizei⸗Rath zu Danzig; v. Spies, Landrath zu 
Pittehnen, Kreis Mohrungen; Suaſius, Steuer⸗ 
Inſpektor und Ober⸗Steuer⸗Controleur zu Ma⸗ 
rienburg. 

Der Königliche Kronenorden dritter Klaſſe: Freiherr 
5 Aufſeß, Zollvereins⸗ Bevollmächtigter zu Königs⸗ 
erg. 

Der Königliche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe: Büttler, 
Gutsbeſitzer zu Drusken, Kreis Stallupönen; Eben. 
Landſchaftsrath und Rittergutsbeſitzer auf Ebenſee, 
(Oſtrowitt), Kreis Schwetz; Goldfarb, Kaufmann 
und Rathsherr zu Pr. Stargardt; Mix, Deich⸗ 
hauptmann der Danziger⸗Werder⸗Deichkommune 
und Oberſchulze zu Kriefkohl; Dr. Rohde, Stabs⸗ 
und Bataillonsarzt beim Oſtpreußiſchen Jäger⸗ 
bataillon Nr. 1; Rüß, Gutsbeſitzer auf Rüßhof, 
Kreis Pr. Stargardt; Dr. Schmidt, Stabs⸗ und 
Garniſon⸗Arzt zu Graudenz; Wendland, Spezial⸗ 
Direktor des Verwaltungsraths der Oſtpreußiſchen 
Südbahn⸗Geſellſchaft zu Königsberg; Wentzel, 
Freiſchulzengutsbeſitzer zu Piekel, Kreis Marienburg. 

Der Adler der Inhaber: Bachert, Lehrer zu 
Dt. Crone; Fülbier, Lehrer zu Roſenberg; 
Gießing, Präcentor zu Coadjuten, Kreis Tilſit; 
Hammer, Lehrer zu Groß⸗Krebs, Kreis Marien⸗ 
werder; Schwanbeck, Lehrer zu Clausdorf, Kreis 
Dt. Crone. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen: Brosky, Ober wacht⸗ 
meiſter zu Pr. Holland; Dziengel, Poſtſchaffner zu 
Danzig; Franz, Briefträger zu Inſterburg; Gabel, 
Kreisgerichtsbote und Executor zu Marienwerder; 
Griſard, Regierungsbote zu Gumbinnen; Heß, 
Grenz⸗Aufſeher zu Pillau; Höppner, Garniſon⸗ 
Küſter zu Thorn; Janaſchewski, Wachtmeiſter 
im Oſtpreuß. Train⸗Bataillon Nr. 1; Jaquet, 
Stadt⸗ und Kreisgerichts⸗Botenmeiſter zu Danzig; 
Kaprolat, Schultze zu Datzkehmen, Kreis Stallu⸗ 
pönen; Knapp, Provinzial⸗Steuer⸗Directionsbote 
zu Danzig; Kohmann, Gefängniß⸗Oberaufſeher 
beim Kreisgericht zu Wehlau; Krampe, Regierungs⸗ 
Botenmeiſter zu Marienwerder; Krauſe, Futter⸗ 
meiſter beim Remonte-Depot zu Kattenau, Kreis 
Stallupönen; Krauſe, Bank⸗Kaſſendiener zu Dan⸗ 
zig, Lade, Thorcontroleur zu Danzig; Laudenbach, 
Stabshautboiſt im Oſtpreuß. Füſilier⸗Regiment 
Nr. 33; Liedtke, Gutsinſpektor zu Bogdanken, 
Kreis Graudenz; Lippke, Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗ 
bote zu Marienwerder; Moritz, Regierungsbote 
zu Danzig; Papendick, Kanzleidiener beim Provin⸗ 
zial-Schulkollegium zu Königsberg; Pinkert, Deich⸗ 
ſecretär zu Fiſchau, Kreis Marienburg; Prang, 
Appellatinnsgerichts⸗Botenmeiſter zu Inſterburg; 
Raffalski, Gemeinde⸗Kirchenrath zu Bittkowen, 
Kreis Olletzko; Rohrmoſer, Lazarethgehülfe beim 
Oſtpreuß. Jäger⸗Bataioon Nr. 1; Rokahr, Wacht⸗ 
meiſter, Fußgendarm zu Graudenz; Stockdreher, 
Zeug⸗Sergeant bei der Gewehr-Fabrik zu Danzig; 

A Volgmann, Buhnenmeiſter zu Ziegellak, Kreis 
Marienwerder, Zimmermann, Chauſſeegeld-Erhe⸗ 
ber bei Oſterode. 

— Diebſtähle. a) Der Töpfergeſelle Friedrich 
Höltke aus Trakehmen hat am 19. Januar, Abends 
aus deu Laden der Frau R. ½ Scheffel Erbſen, 1 
Thlr. 10 Sgr. an Werth, geſtohlen, er wurde mit 
dem entwendeten Gute ergriffen und daſſelbe der 
Fr. R. zurückgegeben, für andere in ſeinem Beſitz ge⸗ 
fundene Lebensmittel wies der H. den ehrlichen Er⸗ 
werb nach. b) Der Arbeiter Gottfried Wrobbel aus 
Willenberg bot am 19. Jan. im Laden des Kfm. 
Wegner in der Breiten Straße ein Stück Bandeiſen 
im Werth von 25 Sgr. zum Verkauf aus, er wurde 
weil die Vermuthung vorlag, daß der W. ſich nicht 
im redlichen Beſitze des Eiſens befinde, feſtgehalten 
und gab an, daſſelbe am Schienenwege nach dem 
Bahnhofe Mocker gefunden, aber nicht abgeliefert, 
ſondern in der Abficht es zu verkaufen, mit ſich ge⸗ 
nommen zu haben. Das Eiſen wurde ihm abgenom⸗ 
men, er ſelbſt unter Vorbehalt der Strafe vorläufig 
entlaſſen. e) Am 6. d. M. hat die Arbeiterfrau 
Veronica Moißeczwiez aus der unverſchloſſenen 
Wohnſtube der Witwe E. B. Altſtadt Nro. 227 ver⸗ 
ſchiedene der letzteren gehörige Tuchkleider im Werth 
zuſammen 14 Thlr. 15 Sgr. geſtohten, davon einen 
Ueberzieher (8 Thlr. werth) und einen Tuchrock (6 
Thlr. werth) an einen unbekannten Mann für 3 Thlr. 
ein blautuchenes Jacget (15 Sgr. werth) für 3 Sgr. 
an ihren Bruder, der als Knecht auf der Mocker 
dient, verkauft; ihrem Manne, dem Arbeiter Nicolai 
M. hatte die Frau V. M. erzählt, ſie habe die 
Sachen von der Frau E. B. geſchenkt erhalten. Auf 
Anzeige der Wtw. B. wurde von der Polizei eine 
Hausſuchung bei der M. vorgenommen, die jedoch 


erfolglos blieb, weil die Sachen ſchon verkauft waren. 


Die Entdeckung wurde dadurch herbeigeführt, daß ein 
Schreiber den Bruder der V. M. mit dem Jaquet 


N 
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bekleidet auf der Straße geſehen hatte. Den Ver) 


bleib der beiden Röcke zu ermitteln iſt bis jetzt noch 
nicht gelungen. d) Der Stiefelfabrikant S. B. hatte 


einem ſeiner Geſellen Leder zur Anfertigung eines 


Paares Kamaſchen und ein anderes Paar zum Aus⸗ 
beſſern übergeben. Statt das letztere zu thun, ver⸗ 


ſetzte der Geſelle dieſelben für 2 Thlr. Der Prinzi⸗ 


pal hat jedoch auf Beſtrafung verzichtet. 


— serichtigung. In Bezug auf den in Nro. 16 


d. Ztg. gemeldeten Schaden auf dem Thoruer Bahn⸗ 
hofe geht uns nachſtehende weitere Mittheilung zu: 
Es war ein nach Inowraclaw abgehender Perſonen⸗ 


zug, welcher auf einen Rangirzug ſtieß; die Weiche 


war durch Jemanden, der noch nicht ermittel 

vor Ankunft des Zuges an derſelben auf c 
Seite geworfen; zwei Wagen des Rangier ? 

leicht beſchädigt, die Locomotive ſetzte aus, w ab 

gleichzeitig zum Stehen gebracht, da der Wei ee 
bereits das Signal zum Bremſen gegeben Iı 


Telegraphischer Börsenber 
Berlin, den 20. Januar 187. 

Fonds: fest, 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage 917 
Pol. Paar. Nr 78° 
Poln. Liquidationsbriefe . . » | 
Westprs. do. 4½% . a 
Westpreuss. do-A% . 400% 
Posen. do. neue 4% . 917 
Oestr. Banknoten e 
Disconto Command. Anth. 

Weizen. 
Januar 
April Grco..a ef 

Roggen: 
loco Fo 
Januar . „ 
i 2 ee ee 
Birne 

Rüböl: 
P 2 
, 0.0 0% 
Pil! 


Spiritus: 
bf De 14 
nn Se 5 
April-Mai 1-25 


Preuss. Bank- Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50%. 


Fonds- und Producten- Ben 
Berlin, den 19. Januar. 

Im geſtrigen Privatverkehr war das 
etwas beſſer und die Courſe eine Kleinigkeit be 
es herrſchte jedoch eine entſchiedene Haltung 
war die Tendenz der Börſe auf Pariſer N tungen 
eine matte, es machte ſich abermals eine 9 ße Ge⸗ 
ſchäftsſtille geltend und ein ſtark ausgepr nz 
ſchäftsverluſt war vorherrſchend. Der alinitine 
Wochen⸗Ausweis der Preußiſchen Bank 
Herabſetzung des Diskonts auf 4 pCt. waren Vin- 
mente, die keinen Einfluß auf die Haltung de Börle 
ausübten. Preußiſche und Deutſche Renten mich 
feſt bei mäßigem Geſchäft und faſt unveränderten 
Courſen, fremde Renten geſchäftslos, Dialiener, 
Türken, franzöſiſche Rente ſchwächer, Ameritaner 
ziemlich unverändert. Prioritäten feſt bei guten 
Umſätzen, in Kaſchau, Rudolph und Lombe nden, 
Ruſſen ſehr feſt und unverändert und hemm Gtit- 
mangel einen größeren Umſatz. Leichte Bal r leb- 
haftes Geſchäft und ſteigend, deſonders Rhe 
Oſtpreußen, Breſt⸗Grajewo, Tamins⸗Lan n 
Lüttich⸗Aimburg, Rumänier ſehr belebtes Geſchs 
zu etwas beſſeren Courſen; ſchwere Bahnen 
und eden insbeſondere die Rheiniſch⸗ʃ4Lx 
ſchen Deviſen am Courſe einbü ten, nu 
und Potsdamer waren etwas beſſer. Die internal 
nalen Speculations⸗Papiere, Credit Actien, Lc aden 
und Franzoſen mußten ihre Courſe herab um 
das Geſchäft war dennoch ein mäßiges. Die 
waren heute wiederum ſtill und matt, Disconte 


ta 


l 
tio⸗ 


Commandit, Provinzial⸗Diskonto und da 


gingen im Courſe herunter und in den 
Effecten war es geſchäftslos. Der Induſtri 
Markt zeichnete ſich heute durch Geſchäft 
aus, die Speculationsſachen, Laurahütte m 
munder Union waren niedriger. In M 
Fabriken und einigen Bergwerken entwic 
etwas Geſchäft, man bezeichnete als beſſer: 
Egels, Münnich, Harkort⸗Erben, Hartman 
Bergwerk, Maſſener, Bonfacius, Weſtpbäliſch 
Breslauer Oel, Königſtädter Bauverein u 
Waggon. ag 

Gold p. p. Friedrichsd'or 20 St. 113%. 
Imperials (halbe) pr. Stück — — 
Oeſterr. Silbergulden 94/8 bz. G. 

Fremde Banknoten 995% bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 92 bez 

Der heutige Markt verlief für alle = 
gattungen, bei vorherrſchend fefter Stimmung, unter 
anziehenden Preiſen. Der Handel wax ind r 
auf Termine, noch in loco, ſehr belebt. "€ 
Ctr. Weizen, 4000 Ctr. Roggen. 

Rüböl genoß guter Frage und brachte 
weſentlich beſſere Preiſe. — In Spiritus me 
ebenfalls eine wieder ſehr feſte Stimmung 
wobei Preiſe abermals avancirten. Gek. 10 

Weizen loco 72—92 per 1000 Kilozna 
tät gefordert. f 

Roggen loco 59—70 pro 1000 Kilo na 
tät gefordert. \ 

Gerſte loco 52—72 pro 1000 Kilo na 
tät gefordert. : 

Hafer loco 50—60 pro 1000 Kilo nas 
tät gefordert. . 3 

Erbſen, Kochwaare 59—66 pro 1000 Ki g 
Futterwagre 53—58, 0 

Rüböl loco 19 ¼ thlr ohne Faß, 20 thl ui Wut 

Leinöl loco 24 thlr. bez. 

Petroleum loco 9% M thlr. bez. 
piritus loco ohne Faß per 10,0 0 „Et 
thlr. 6 far. bez. 
Meteorologiſche Beobachtunge 
Station Thorn. 1 
Barom. j 18. 
reduce. 0. Tom. Wind. E 
2 Uhr Nm. 333,22 
10 Uhr Ab. 333,11 


4 


; ; Inu ſerate. Kaminski’s Restauration, HOOOOO0CO0COO00000000000000 


Als Verlobt fehl : Heute und die folgenden Abende * Dem geehrten Publikum Thorn's und Umgegend die ganz erge⸗ Max 
x ne 3 Concert U. Geſangsvortraͤge 7 bene Anzeige, daß ich, da ich vom 1. April d. J. ab nicht mehr ſelbſt eupfiehlt beſtens Be 18 
155 Julius Lettow. von der berühmten Damen⸗Geſellſchaft bes thätig bin in meiner Schloſſerei, 3 1 Reparaturen gut und billig. 
Herdecke und Thorn. mein Nähmaſchinengeſchäft und meine + 


im Januar 1874. 


Heute Mittag 12½ Uhr ent: 
ſchlief ſanft unſere liebe Mutter, 
Groß⸗ und Urgroßmutter, die ver⸗ 
wittw. Frau Ober⸗Inſpektor 

Mülcke, geb. Redlich, 
n ibrem 85. Lebensjahre. Dies 
eigen tiefbetrübt, um ftille Theil: 

5 nahme 1. ben 20. 9 1874 

Thorn, den 20. Januar . den Verkehr mit der Station Thorn 
Die Hinterbliebenen. im Mitteldeutich-Eliaß-Lothringifchen | Thorn, Kleine Gerberſtraße 17. 
BEER und Badiſch⸗Mitteldeutſchen Verbande 


ene del e J. G. Stockhausen. 


g getreten. Exemplare der dieſerhalb ere eee 41 6 6 „0 „0 6 „6 „ 
Donnerſtag, d. 22. Januar laſſenen Tarifnachträge find bei den N ee 5 


Grosser Verbandſtati beziehen. arne War 
M k b II ee Bi 15 1 5 1874. 0 KEduar d ‚Muller 0 
ASKenball. Kgl. Direktion der Oſtbahn. Sabriß 
Entree: o ET N 
EL‘ Saen ee i a Seen b d werde 7 4 
40 d t ‚ * D. ts. 5 
e . Hen e ich im Hauſe Culmerſtr. 343 Vormit⸗ hauswirthſchaftl. Maſchinen. 
5 Sgr. — Masken⸗Garderoben find bei tags von 9 Uhr ab, verſchiedene Mö⸗ 


. 
tr ben. A. Bareziusky. bel, 1 Repoſitorium, 1 Gasampel, 1 B | 
8 ——— _ Gaskrone, ſowie Ladenutenſilien meiſt⸗ 6 1 1 II 9 


Vorläufige Anzeige. bietend gegen gleich baare Bezahlung Fennstrasse 40, 


22 8 in. verſteigern. : rt 1 N 
e eee eee dee, , malt, m n Mühen, 
er N ] u > Er 2 FR atent-Fleifchichneidemajhinen mit einem Meffer, prämiirt auf allen größeren 
Maskenball! PenfionssAngeige. |"Austedungen, zu 5, 6, J. 8, 14, 20 Tol | 
Masken⸗Verleiher werden hierzu recht]. Mit unferer Schulanftalt gedenken] Wurſtſtopfmaſchinen mit Blechehlinder zu 5, 7, 8 Thlr. 

zeitig eintreffen. — wir von Ditern an auch ein Penſionat] Wurſtſtopfmaſchinen von Eiſen, im Innern emaillirt, 12 Thlr. i 
Von etwaigen Kolonnen⸗Tänzen ist für ſchulfähige Mädchen jedes Alters] Buttermaſchinen nach Lavoiſy, beſonders ſtark gearbeitet, prämiirt Hildesheim 
Herrn Carl Guksch vorher Mit zu verbinden. Neben treuer mütter⸗] 1868, 1½, 4, 6, 8, 12, 15, 20, 25, 30 Quart N 


Nähmaſchinen⸗Reparatur⸗Werkſtatt 
um ein Bedeutendes erweitere, und ſind mir zu dieſem Zweck von 
den renommirteſten Näh⸗Maſchinen⸗Fabriken Deutſchlands die Agenturen 
für Weſtpreußen und Rußland übertragen. Von dieſer Zeit an werde 
ich im Stande fein, meine geehrte ausgebreitete Kundſchaft in dieſer 
Branche pünklicher zu bedienen, als es mir bisher möglich, und iſt es 
ſteis mein eifrigſtes Beſtreben, allen reellen Anforderungen Genüge 
zu leiſten. Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager aller bes 
währten Nähmaſchinen, wie auch meine Nähmaſchinen⸗Reparaturwerk · 
ſtatt ganz ergebenſt. 


Drainröhren 


ftets vorräthig in allen Dimenſionen. 
Bei Bedarf größerer Poſten geſchieht die 
Anfuhr franko Bahnhof Biſchofswerder. 

Ich verſpreche ein noch ſchöneres 
Fabricat als bisher zu liefern, da ich 
durch Aufgabe der Poſthalterei der 
Ziegelei mehr Aufmerkſamkeit zuwenden 
kann als bisher. 


Biſchofswerder. B. R. Frost. 
Doctor Suin de Bontemard’s 


Zahn-Pasta. | 


Die Seifen- (Paſten-) Form ift un⸗ 
widerlegbar, im Gegenſatze zu den ver⸗ 
ſchiedenen Zahn⸗Pulvern, welche alle⸗ 
ſammt auf die Dauer theils nachtheilig 
auf das Zahnfleiſch, theils ſchädlich auf 
den Zahnſchmelz wirken, als diejenige 
Form erprobt worden, welche mit der 
das Zahnfleiſch ſtärkenden Wirkung zu⸗ 
gleich die zuverläſſigſte, unſchädliche 
Reinigung der Zähne, ſowie einen 
wohlthätigen Einfluß auf die ganze 
Mundhöhle und deren Geruch verbin⸗ 
det und alſo mit Recht als das Beſte 
empfohlen werden kann, was zur Cul⸗ 
tur und Conſervation der Zähne und 
des W geeignet if. dee 

gr., /a Pack a E 
die Buchhandlung von e enen 


PS 


Ernst Lambeck. 


Neue filberne Ankeruhren fo wie Cy⸗ 
linderuhren, letztere von 5 Thlr an, 


or tbeilung zu „um bezüglich der licher Pflege und gewiſſenhafter Für. 6, 7½, 9, 10, 12, 15, 18, 20, 2 Sr. N 
{ ir 05 Nahe zu veranlafen. Jorge für das äußere wie geiftige Wohl] Waſchmoſchinen einfafer und befter Gonftruction, die Wäſche nicht angreifen, D 
\ Der Vorſtand. ber Zöglinge wird auch Gelegenheit zur| prämiirt Güſtrow 1868, zu 10, 12, 15 Thlr. 


er Uebung in der franzöſiſchen wie eng |gg; inen mit Räderbetrieb. Jede innerhalb des erſten Jahres ſich 
Strohhüte zum Waſchen und Mor liſchen Converſation geboten. eee, ee wird koſtenfrei Kr 5 f 1 


Peſchte- Ausſglag 


und andere das Geſicht entſtellende Uebel. 


derniſiren nehmen an 5 Elise und Laura Prellwitz, 13. 1 N 2 Einzig ſicher wirkendes | 
ener Auen. lber, Weißer. 44 9 87 , 9% 10. 10% H Tr E] Miel gegen Binnen, Peet 8 
Pasta Pompadour Waſcherollen mit 2 Walzen 25, 30, 35 Tolr., prömittt Bromberg 1868, e mit Eiterbildung, entzündete [= 

7 nr 5 je Güſtrow 1868, Oldenburg 1868, Herford 1868. S] Miteſſer, kupferigen Aus- 7 

| Unübertreffliches, feit vielen Jahrzehnten bewährtes, nach Recepten des Saftpreſſen, Meſſerputzmaſchinen, Zuckerhacker, Tollmaſchinen. S ſchlag und Bartflechte. 5 
| Dr. Rix in Wien bereitetes Mittel gegen Cataloge werden gratis und franco verſandt. 8 e . 84 
vr „ 1 A 4 c ( (/ IIGEUED 242 n ng C a 2 E 
, er Kiten Schwinden 7 ² A ˙— || in nic Thaler. 8 


Die Römhild in Thüringen. 


Apotheker Rottmaner, 
1 di in Stadthauland bei Schu⸗ 
ag litz, bin ich geſonnen wegen 
e Altersſchwäche zu verkaufen. 
Carl Boelke. 


erechteſtr. 95, part., iſt ein möbl 


i i immer nebſt Kabinet 5 
Cataloge gratis gegen frankirte Anfrage. ge 1 E vom 1. Fe 


** 
& 
KRERRRRRRRRRRROIRRRRRRRKHHHN 8 San ni 
. Bei Aufgabe der Poſthalterci, als am Remiſe un erdeſtall wird per 
RR eee 1. ene, ate 0 nagbenannte | Arreſſen unter A. 0. 697 in der 
u der zu Friedeck (Plonchott) gehö-] Gegenſtände billigſt: ec 
rigen an der Grabomwiper Gänze 5 9 2 Nieſteige Berdeckwagen, een, 
legenen Waldpareelle werden an jedem] 2) 1 zweiſitziger Verdeckwagen, C kleine Wohnung vermiethet ſo⸗ 
Dienſtage und Donnerſtage von 103) 1 verdeckter Packwagen, fort an ruhige Miether 
Uhr Vormittags ab: birkene Schirr⸗[4) 2 offene Wagen, f J F. neun 
bölzer, Deichſelſtangen und Kloben|5) 1 Halbverdeckwagen (ſchwarz u. neu), —— 
freihändig verkauft. 6) mehrere Schlitten mit Obergeſtellen, adI- eater I orn. 
Einen tüchtigen Kellner fucht 7) Montirungsſtücke nebſt Poſthörnern. Freitag und Sonntag 
Wolffroms Reſtauration. Biſchofswerder. B. R. Frost. die nächſten Vorſtellungen. 


Mein Grundſtück Nr. 13 


Nur echt von Bold in Genf: f 
American Pills by Böldt, 


Blutreinigungs-Pillen 


für Männer und Frauen. 
Seit dem J. 1866 
in aller und jeder Beziehung glänzend 
ewährt. 


Näheres ſiehe Gebr.⸗Anweiſung. 
1 Schachtel (65 Pillen) 24 Sgr. (1 8.24 Xr. rh.) 

Echt bei: Gebr. Gehring, Apoth. 1. Cl. u. k. Hoflief. (en-gros) 
Charlottenſtr. 14, Berlin. — G. Weichbrodt, k. Hof- und Garnſſon⸗ 
Apotheke, Schuhſtr. 26, Stettin. — L. Wachsmann, k. Univerfitäts- 
Apotheke, Breslau. — J. Hahne, k. Hoflieferant, Georgsſtraße, 
Hannover. — R. H, Paulde, Engel⸗Avotheke in Leipzig. — 9. 
Wenzel, Annen Apotheke, Maximilianſtr. 11, München. — Becker, Ein⸗ 
horn⸗Apotheke, Glockengaſſe, Köln. — J. Fürſt, Apotheker am Poric in 


| General⸗Depot bei N 
Gustav Kundiger in Leipzig. |% FRE Gärtnerei & Samen handlung 73 & 
Der Erfolg iſt derart garantirt, daß im Nichtwirkungsfalle der Kaufpreis] J X von > 1 
zurückgezahlt wird. 2 2 . 7 
J Tr᷑uie pro Tiegel I. Tin. 8 Louis Mathieu in Berlin, 2 
2 a % Neue Grünſtraße 38, 
4 Die % empfiehlt Garten«, Futterkräuter⸗, Gras-, Baum⸗ und Blumen-Samen, % 
N % ſowie holländiſche und ſelbſtgebaute Blumenzwiebeln. % 
bee Hi 
von I. und E, Berlin, Jeruſalemerſir. 16, 
. hält ſtets vorräthig: N 
Haus- Apotheken für Alenfhen von 6—100 Mitteln, 
im Preiſe von 1—10 Thlr. in Tropfen und 
Kügelchen. 
Hombopathiſche Apotheken für Thiere zu 30, 60 — 
120 Mitteln von 4— 15 Thlr., f 
ſowie ſämmtl. gebräuchl. homöopathiſche Arzeneien. 
Er | 
Dem geehrten inſerirenden Publikum, insbeſondere der verehrten Geſchäftswelt und den Herren Grund» 
beſitzern Thorn's und Umgegend zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß wir am 1. November v. J. in 
Mittwoch- Strasse 2 und 3. 
eine Filiale unſerer Berliner Annoncen Expedition errichtet haben, in welcher für alle Zeitungen des In- und Aus 
landes ohne Preiserhöhung zu Original⸗Preifen Inſerate angenommen werden und die Vermittelung zwiſchen dem 
Annoncirenden und Reflectirenden durch Entgegennahme der Offerten ſtattfindet. a 
Für die außerordentliche Vortheile, welche ein ſolches Inſtitut dem inſerirenden Publikum gewährt, ſprechen 
die Erfolge und Erfahrungen, welche wir ſeit vielen Jahren bei unſeren Etabliſſements an allen Hauptplätzen Deutſch⸗ 
lands, Oeſterreichs und der Schweiz gemacht haben. 
Das fühlbare Bedürfniß und die Wichtigkeit eines ſolchen Inſtituts auch für Pommern war die Veran⸗ 
laſſung und der leitende Gedanke, mit der Etablirung eines Bureau in der frequenten Hauptſtadt der Provinz vorzugehen. 
Wir empfehlen daher die Benutzung unſerer in Stettin, Mittwochſtraße 2 und 3 belegenen Annoneen⸗ 
Expedition als zweckentſprechend dem Wohlwollen der Bewohner Thorn's und Umgegend auf das Angelegentlichſte und 
bitten, in dem alt begründeten Renomme unſerer ſeit 18 Jahren beſtehenden Firma die beſte Empfehlung und Garantie 
für die prompteſte und coulanteſte Ausführung der uns werdenden Aufträge finden zu wollen. 


Hochachtungs voll Prag. — Strickler'ſche Apotheke in Zürich 2. 2c. 
| Haasenstein & Vogler. Are auger und Mepräfentunt Eh. Dengler, Walbftrafe 10 in 
er | Annoncen-Expedition. Carls ruhe (Baden). 


an alle Blätter des In- und Auslandes. 


® 


Das mit Spannung > 9 I. 1 e | N { 5 1 2 f ieh 
S Pierer's Univerſal⸗Ronbverſalions-Cexikon, 8 
rs a 21 a N 
AA Schfte, bis anf die Gegenwart ergänzte, vollſtändig u. ſorgfältigſt umgearbeitete Auflage mit zahlreichen, politifchen, kulturgeo iſchen, latiſtiſchen u. Hittoriſchen Karten, Plänen und X 
tabellariſchen Leberſichten hat ſoeben begonnen und wird als ein hochwichtiges literariſches Ereiguiß freudig begrüßt. xx 


A, 

4 . * * — ” . — 2 q 

Dee Dis erſte Lieferung (a 6 Sg) dieſes berühmten, von den Koriphäen der Wiſsenſchaſt bearbeiteten und jetzt auf der Höhe der Beit ſtehenden Nationalwerkes, deſſen I 
Juverläſſſakeit, Objectivität und Vollſtändigkeit ſprüchwörtlich geworden it, liegt in allen Buchhandlungen (auch zur Anſicht) vor. 


Pierer's Univerſal⸗Konverſations Lexicon, für jeden Einzelnen jedweden Standes geſchaffen, ſollte in keiner gebildeten Familie fehlen. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Drud und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Trust Landeck. 
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